Eröffnungsrede anläßlich der Vernissage der ersten Herbstaustellung 2008
Multiple Realitäten am Donnerstag, den 21. August 2008 um 19 Uhr in der Galerie im Zentrum/Verwaltungsgericht, Augustenstraße 5, Stuttgart-Mitte 
Ich freue mich, heute abend zur Eröffnung einige Worte zu den hier aus-gestellten Werken Künstlern und ihre Werke sagen zu dürfen: 
Multipel - vielfältig und vielfach sind in der Tat die jeweiligen Ideen, Malstile und Gestaltungsformen, mit denen diese Wirklichkeiten schaffen. 
Um es für Sie als Betrachter leichter nachvollziehbar zu machen, beginne ich zunächst bei den Bildern von Denis Ribas (hier auf der Längswand links) und ende mit den Arbeiten von Susanne Senn (hinter mir und an der rechten hinteren Längswand). Umrahmt werden diese von den Arbeiten von Ruth Schleeh, Andrea Rathert-Schützdeller und Wolfgang Kehrle, welche Sie von hier aus leider nicht sehen, aber gegenüber vom Buffettisch in Augenschein nehmen können. 
…….Auch Andrea Rathert-Schützdeller verwendet nicht nur klassische Malmaterialien für ihre abstrakten Kompositionen. Für einen Großteil ihrer Werke verwendet die seit dem Jahre 2003 professionell Tätige aus Essen auch keinen Stoff als Untergrund. Stattdessen dient ihr handgeschöpftes Naturpapier in einer Stärke ab 220 g, das durch Pflanzenfarben eine eigene Grundfarbe besitzt, als Ausgangspunkt. Von diesem strukturierten, manchmal deutlich an den unregelmässigen Rändern zu erkennenden Bütten in Farbtönen wie Indigo oder Ocker läßt sich die Künstlerin zu ihren Schöpfungen anregen. 
Für ihre Bilderserie Licht-Spuren (1-3) an der hinteren Längswand fertigte sie zunächst zwei verschiedene Arten von mit Farbpulver vermischte Spachtelmasse in Weiß und Erdfarbe an, die sie auf die Papiere auftrug. Da dieses Anmachen und das anschliessende Durchtrocknen der Spachtelmasse einige Zeit erfordert, fertigt Rathert-Schützdeller gleich mehrere davon gleichzeitig an. 
Für die weitere Gestaltung bedient sie sich neben feinem Marmormehl und Sand mit Leinöl vermischte Pigmente oder/und Acrylfarben. Die kleinformatigen Werke Rathert-Schützdellers (wie z.B. auch ihre Bilder-Serie Ocker an der hinteren Querwand) sind so besonders dichte Kunstwerke, deren unterschiedliche Höhungen als Resultat der Materialgestaltungen im Zusammenspiel mit den dadurch unregelmässig verteilten Farbnuancen eigenen plastischen Reiz besitzen. Mittels Kreiden oder mit breiter Feder aufgetragener Tinte verleiht Rathert-Schützdeller diesen Arbeiten vereinzelt noch graphisch-lineare Effekte. 
In der bereits erwähnten dominant braunfarbigen Serie Ocker nutzte sie experimentell auch die Wirkung von Holzbeize, welche sie sowohl farb- und gestaltgebend, als auch zersetzend einsetzte, da diese mit Farbe und Malgrund reagiert.
Wichtig ist der Künstlerin mit eigenen Worten, Harmonien aus Farbe und Form herzustellen. Sie versteht ihre Werke als Suchbilder, mit denen sie den Betrachter nach Verborgenen suchen lassen möchte. 
Dies gelingt vorallem in der großformatigeren Reihe ihrer Lichter-Bilder (1-3, in der Mitte unterbrochen vom Hochformat Mondlicht). Rathert-Schützdeller benutzte für diese Leinwände, auf die sie Spachtelmassen auftrug. Unterschiedliche einfarbige Seidenpapiere und Lasuren von Acrylfarben, auf die teilweise auch feine Spuren von Marmormehl und Pastellfarbe liegen, verleihen diesen Werken eine besonders zarte und dennoch intensive Wirkung. Die beiden von uns aus am nächsten präsentierten Lichter-Bilder erscheinen dem Betrachter einerseits bewegt wie Wasser, das in Wellen seine Form verändert, andrerseits – durch die zart-hellen Oberflächenstrukturen an den oberen Rändern dieser Wellenformen – wie zu Eis gefrorene Kristalle. Dieser Eindruck verstärkt sich durch den dominanten Farbeindruck von Blau-Weiß. Wie der Titel schon vorgibt, gibt es in jedem Bild dieser Reihe mehrere Stellen, in denen das Licht wie von innen heraus aufzuleuchten scheint. Festes und Weiches, oben Schwebendes und unten Lagerndes, Bewegtes und Verharrendes scheinen nebeneinander in zauberhaftem Gleichgewicht gebannt. ………….
Alle fünf Künstler zeigen auf faszinierende Weise, wie vielfältig Wirklichkeit im und durch ihre Bilder aussehen kann. Ich wünsche Ihnen, liebe Besucher, jedenfalls, daß Sie bei deren Betrachten – und wie gesagt, ein Blick von der Nähe lohnt sich in jedem Fall - selbst zu einer anderen Sicht angeregt werden, und Ihnen, liebe Künstlerinnen und Künstler, viel Erfolg mit der Ausstellung und bei allen folgenden!
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
Sabine Lutzeier, Kunsthistorikerin, Stuttgart.
